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Peter Koslowski: Die postmodeme Kultur. Ge­
sellschaftlich-kulturelle Konsequenzen der 
technischen Entwicklung. Schriftenreihe des 
Bundeskanzleramtes Band 2, München: Ver­
lag C. H. Beck, 1987, 194 S„ DM 32,-.

Dieter Rucht

Die Ahnung, daß wir Zeugen einer Zeitenwende 
seien, ist heute weit verbreitet. Peter Koslowski, 
der an der Universität Witten/Herdecke lehrt,

greift dieses große Thema in kulturphilosophi­
scher Perspektive auf. Seine anfängliche Ab­
sichtserklärung, die konkurrierenden Zeitdia­
gnosen vom Fortbestand oder vom Ende der 
Moderne darzustellen und zu vergleichen (S. 
12), ist jedoch eher rhetorischer Natur. Statt 
beide Auffassungen zu prüfen und gegenein­
ander abzuwägen, verkündet der Autor die Ära 
der Postmodeme. Für diese Sichtweise sprächen 
zwei Indizien: Zum einen die Entdeckung der 
Endlichkeit unserer Energie- und Rohstoffvor­
räte, zum anderen die Entdeckung der Unwahr­
scheinlichkeit von Selbst- und Strukturerhal­
tung. „Der zweite Hauptsatz der Thermody­
namik, daß unsere Systeme endlich sind und 
daß Dekadenz wahrscheinlicher ist als Erhal­
tung, ist das dominante Prinzip der Nachneu­
zeit, so wie der erste Hauptsatz der Thermody­
namik, der Erhaltungssatz, das dominante Prin­
zip der Neuzeit war . . . "  (13)
An die Stelle des Industrialismus mit seiner 
Wachstumsfixierung träten nunmehr qualita­
tive Gesichtspunkte, gewönne die kulturelle 
und symbolische Seite der Produktion an Be­
deutung, käme eine „andere, nicht-herausfor­
dernde Technik“ zum Einsatz. Momente der 
materiellen Sättigung machten eine kulturelle 
Neuorientierung, den Übergang von der Ar­
beitsgesellschaft zur Kulturgesellschaft mög­
lich. Dieser Übergang wird an Hand der drei 
kulturellen „Hauptprovinzen“ — der Wissen­
schaft, der Wirtschaft und der Kirnst — er­
läutert. Die in der Moderne getrennten Sphä­
ren würden sich künftig wechselseitig durch­
dringen. Salomonisch fordert der Autor je­
doch, daß die Vorteile der Funktions- und Ar­
beitsteilung nicht verloren gehen dürften, daß 
zwischen Überregelung und Unterregelung 
„eine lebendige Kultur der Mitte“ zu schaffen 
sei (157), daß abweichenden kulturellen Mu­
stern (etwa Homosexualität) mit einem Norma­
litätsbegriff zu begegnen sei, der „eine vernünf­
tige Mitte zwischen der Festschreibung und 
Moralisierung eines bestimmten Lebensmusters 
und der Vergleichgültigung und Gleichgut-Er­
klärung aller Lebensordnungen“ (156) gewähr­
leisten soll.
Vorstellungen von Einheit, Gleichgewicht?, Ko- 
Relativität der Normen, Durchdringung usw. 
kennzeichnen das Credo des Autors. Selbst­
redend erwartet er auch, daß die in der moder­
nen Phase verselbständigte und gesinnungslos 
gewordene Wirtschaft in der Postmoderne in
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die Kultur eingebettet und durch eine einheits­
stiftende Wirtschaftsethik gebändigt würde.
Mit der anstehenden Wende vom industriellen 
Produktivismus zu Ästhetik und Sozialver­
träglichkeit sieht der Autor den Raum für das 
entstehenj was sein normatives Bild von der 
Postmodeme leitet: die Integration der „drei 
Elemente des westlichen Denkens, von Wissen­
schaft, Menschenrechten und Christentum“ 
(161). Diese Synthese, für die die westliche 
Kultur selbst noch keine stabile Lösung gefun­
den habe, wird schließlich zur Aufgabe des 
„Dialogs zwischen den Kulturen der Welt“, 
zum „Projekt der Kultur“ schlechthin erklärt, 
über dem die göttliche Wahrheit stehe.
Warum freilich ein solches „Projekt der Kultur“ 
als ein „postmodemes“ anzusehen sei, bleibt 
aus einem doppelten Grunde unklar. Zwar ist 
aufgrund seiner transzendentalen Verankerung 
ein so verstandenes Projekt sicherlich nicht 
radikal aufklärerisch. Da sich jedoch Koslows- 
ki ohnehin gegen die Gleichsetzung von Auf­
klärung und Moderne wendet und zudem die 
Trias von Wissenschaft, Menschenrechten und 
Christentum gerade als erhaltenswertes kultu­
relles Erbe begreift, bestünde für ihn kein An­
laß, die Idee der Moderne abzuschreiben. Zum 
anderen ist zu fragen, ob nicht die eingangs 
erwähnten Grenzerfahrungen der Endlichkeit 
und Bestandsgefährdung mehr noch als heute 
dem vormodemen Erfahrungshorizont entspre­
chen, wenngleich sie noch nicht im Lichte ther­
modynamischer Gesetze gedeutet werden konn­
ten. Fazit: Koslowskis Grundkategorie der
postmodernen Kultur entspricht weniger be­
grifflicher Schärfe und nüchterner Bestands­
aufnahme als vielmehr seinem harmonistischen
Wunschdenken.
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